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die besondere Nachhaltigkeit dieser Kom-

bination an Lernmethoden aus.

Eine tutorielle Betreuung erlaubt Rück- 

und Nachfragen und gewährleistet auch 

eine Kontrolle über den Lernfortschritt 

der einzelnen Teilnehmerinnen und Teil-

nehmer. Dabei sind die Lerneinheiten an-

sprechend und zur Mitarbeit einladend 

gestaltet – Lernvideos in unterschiedli-

chen Formaten, Bilder mit Tonunterlagen 

und Texte mit schriftlich zu lösenden Auf-

gaben wechseln sich ab. Ein wichtiges 

E-Learning-Tool sind so genannte Lege-

trickfilme, in denen komplexe Zusammen-

hänge durch anschauliche Trickanimation 

verständlich dargestellt werden. 

 Die Verlinkung mit den Websites zahlrei-

cher wichtiger medizinischer Institutio-

nen bietet Möglichkeiten zur Vertiefung 

und gewährleistet die Aktualität der Infor-

mationen, die mit Handouts und Büchern 

in vielen Bereichen nicht mehr zu errei-

chen wäre. Jede Lerneinheit schließt mit 

einer Selbstkontrolle, deren abschließen-

de Bearbeitung den Zugang zur nächsten 

Einheit ermöglicht. Auch hier ist das 

„hands on“, die Praxisnähe also, das Leit-

motiv für das gesamte Programm. 

Die geplante Neuordnung fand nach aus-

führlicher Beratung die Zustimmung der 

zuständigen Gremien, sodass die Überar-

beitung und Neugestaltung des Curricu-

lums nun bereits seit gut sechs Monaten 

im vollen Gange sind. Der erste Jahrgang 

nach dem neuen Lehrplan wird im Januar 

2022 an den Start gehen. 

Wie kann Ausbildung gelingen?

Die Landesärztekammer Hessen und in ih-

rem Auftrag die COS bietet ihren Mitglie-

dern umfangreiche Unterstützung bei der 

Ausbildung in diesem so wichtigen medi-

zinischen Fachberuf. Ausführliche Infor-

mationen hierzu sind auf der Website der 

LÄKH zu finden, dort sind auch die Kon-

taktdaten für Einzelberatungen und -fra-

gen hinterlegt. 

Für die Erstkraft oder die Ausbildungsbe-

auftragte der Praxis kann auch einzeln ein 

Modul zur Ausbildungsbefähigung ge-

bucht werden, das Bestandteil der Auf-

stiegsfortbildung zur/zum Fachwirt/in für 

ambulante medizinische Versorgung ist.

Für die technischen Voraussetzungen – in 

diesem Falle der Zugang zu einem geeig-

neten, internetfähigen Endgerät mit aus-

reichender Datenverarbeitungsgeschwin-

digkeit und -volumen – ist die ausbildende 

Praxis zuständig, ebenso wie für die Frei-

stellung der Auszubildenden im für den 

E-Learning-Part erforderlichen Umfang. 

Hier wird darauf zu achten sein, die Frei-

stellung tagsüber vorzunehmen, um den 

Auszubildenden ein konzentriertes, nach-

haltiges Lernen und Arbeiten zu ermögli-

chen. 

Insgesamt ist dieses neue Lernkonzept 

sehr vielversprechend und alle Beteiligten 

sehen seiner Einführung mit Spannung 

entgegen. 

Barbara  
Mühlfeld

Fachärztin für 

 Kinderheilkunde  

und Jugendmedizin,

Mitglied im Berufs-

bildungsausschuss  

an der Landesärzte-

kammer Hessen,

seit 24 Jahren ausbildende Ärztin

E-Mail: muehlfeld.b@t-online.de
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Vom Mutterleib bis ins hohe Alter:  
Erfolgsmodell zahnärztliche Prävention

Bad Nauheimer Gespräche

Am Abend des 8. Juli 2021 fand im neuen 

Sitz der Landesärztekammer Hessen an 

der Hanauer Landstraße im Frankfurter 

Osten nach längerer Corona-Pause wie-

der ein Vortrag der Reihe Bad Nauheimer 

Gespräche statt. LZKH-Vorstandsmit-

glied Dr. med. dent. Antje Köster-

Schmidt referierte zum Thema „Angebo-

te und Erfolge zahnärztlicher Prävention 

in Kitas, Senioreneinrichtungen und zu 

Hause“. Niedrige Inzidenzen erlaubten ei-

ne Abkehr von der reinen Online-Veran-

staltung hin zu einem Hybrid-Event – 

und so fanden sich, neben den Zuschaue-

rinnen und Zuschauern vor den heimi-

schen Bildschirmen, auch einige Gäste 

vor Ort ein, um einmal wieder die Atmo-

sphäre eines Vortrags mit physischer Prä-

senz – wenn auch mit weiten Abständen 

– auf sich wirken zu lassen. 

Prof. Dr. med. Ursel Heudorf, 1. Ge-

schäftsführendes Vorstandsmitglied des 

Förderkreises Bad Nauheimer Gespräche 

und ehemalige Stellv. Leiterin des Gesund-

heitsamts Frankfurt am Main, eröffnete 

den Abend und stellte dabei – neben einer 

Aufzählung der vielen gemeinsam mit 

 Exemplarisches Ergebnis der Evaluation ÜA im 

Jahrgang Fachstufe 2/2020. Bewertung nach 

Schulnotensystem. 

Tabelle: Evaluation – Beurteilung 
 der gesamten Lehrgangswoche  
 durch die Teilnehmenden
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Köster-Schmidt realisierten Projekte – vor 

allem die Aktualität des folgenden Vor-

trags heraus. (Mund-)Gesundheits-Prä-

vention ist ein Anliegen auf nationaler 

Ebene, etwa beim Netzwerk Gesund ins 

Leben, das 2020 sein zehnjähriges Beste-

hen feierte, und ebenso international. Hier 

verwies Heudorf auf die Resolution Mund-

gesundheit der Weltgesundheitsorganisa-

tion (WHO) und die Vision 2030 des Welt-

zahnärzteverbandes (FDI).

Zu Beginn ihres Vortrags wies Köster-

Schmidt die Zuhörenden im Saal und on-

line darauf hin, dass es ihr nicht um einen 

wissenschaftlichen Vortrag gehe; Ziel sei 

vielmehr, das Wissen „auf die Straße zu 

bringen“. Antizyklisch widmete sie sich 

zunächst den Menschen im letzten Ab-

schnitt ihres Lebens und dem Problem der 

steigenden Zahl Pflegebedürftiger. Men-

schen werden immer älter und zudem mit 

immer mehr eigenen Zähnen. Viele von 

ihnen sind auf Hilfe angewiesen und dies 

betrifft auch den Bereich der Mundhygie-

ne und Zahnpflege, die von immobilen Se-

niorinnen und Senioren nicht oder nur 

noch sehr eingeschränkt durchgeführt 

werden können. 

In einem weiten Bogen, der mehr als zehn 

Jahre in die Vergangenheit reichte, stellte 

die Referentin zunächst die Konzepte der 

Zahnärzteschaft für Menschen mit Behin-

derungen und Pflegebedarf und die suk-

zessive Umsetzung derselben durch den 

Gesetzgeber dar. Was mit Zuschlägen für 

bestimmte Leistungen begann, mündete 

in Kooperationsverträge von Zahnarztpra-

xen mit Pflegehei-

men und schließlich 

in gesetzlich veran-

kerte Ansprüche auf 

Präventionsleistun-

gen. 

Köster-Schmidt be-

richtete von ver-

schiedenen wissen-

schaftlich begleite-

ten Projekten und 

Feldversuchen, 

durch Schulungen 

von Pflegekräften 

die Mund- und auch 

die Allgemeinge-

sundheit von Pfle-

gebedürftigen 

nachhaltig zu ver-

bessern, und zeigte die mittel- und lang-

fristigen Ziele auf: die Erprobung und 

Etablierung einer Struktur für die umfas-

sende zahnmedizinische Vorsorge von al-

ten und pflegebedürftigen Menschen, 

vergleichbar der sehr erfolgreichen Lan-

desarbeitsgemeinschaft im Bereich der Ju-

gendzahnpflege. Es gehe wie auch bei den 

Kindern und Jugendlichen um eine Grup-

penprophylaxe – die Vernetzung und Wei-

tergabe von Kenntnissen und Fertigkeiten 

unter allen Beteiligten. 

Zu Letzteren zählen professionell und 

häuslich Pflegende, die Alterszahnmedizin 

und natürlich Seniorenverbände und die 

zuständigen staatlichen Institutionen. 

Mundhygiene ist nicht allein der Schlüssel 

zu Wohlbefinden, Würde und Lebensqua-

lität, sondern auch zu einer Verbesserung 

der Allgemeingesundheit, wie etwa bei 

Menschen mit Diabetes, und auf die Ver-

besserung der Mundhygiene müsse ge-

meinsam hingewirkt werden. Dazu zäh-

len, so Köster-Schmidt, nicht zuletzt Vor-

träge wie dieser.

Im Anschluss empfahl die Referentin den 

Zuhörenden, sich zu wappnen und „warm 

anzuziehen“. Illustriert mit vielen teils er-

schreckenden Bildern, widmete sich Kös-

ter-Schmidt den typischen Manifestatio-

nen oraler Krankheitsbilder bei älteren 

Menschen, aber auch den vielen Hilfsmit-

teln, die selbst bei dementen Patientinnen 

und Patienten eine Pflege von Mund- und 

Zähnen möglich machen oder erleichtern. 

Mit einfachen, aber umso einprägsameren 

Beispielen zeigte sie die Dringlichkeit des 

Handlungsbedarfs auf – etwa bei einer Pa-

rodontitis, die viele immer noch als eine 

Bagatelle abtun: Das bisschen Zahn-

fleischbluten ist doch nicht schlimm – so 

die Wahrnehmung. Tatsächlich sei bei ei-

ner schweren Parodontitis die Wundfläche 

im Bereich des Zahnhalteapparates so 

groß wie eine Handfläche. „Wenn Sie eine 

offene Wunde in der Größe eines Handtel-

lers an sich entdecken würden, wären Sie 

wohl kaum der Meinung, dies sei eine Ba-

gatelle, die keiner Behandlung bedürfe“, 

so Köster-Schmidt.

Ganz wichtig sei es, genau hinzuschauen, 

denn viele Veränderungen im Mundraum 

können erste Stufen potenziell lebensbe-

drohlicher Erkrankungen sein. Damit die-

se erkannt werden, gebe es die Schulungs-

vorträge und Materialien, wie sie von der 

LZKH oder auch der BZÄK kostenfrei zur 

Verfügung gestellt werden, um Men-

schen, die etwa in der Pflege nahe an den 

Seniorinnen und Senioren sind, für diese 

Veränderungen zu sensibilisieren. 

Im zweiten Teil ihres mit einer Vielzahl 

von praktischen Tipps angereicherten 

Vortrags widmete sich Köster-Schmidt 

der Gruppenprophylaxe bei Kindern und 

Jugendlichen und der sehr erfolgreichen 

Arbeit der Landesarbeitsgemeinschaft Ju-

gendzahnpflege Hessen (LAGH). Durch 

einfache und einleuchtende Konzepte wie 

die 5 Sterne für gesunde Zähne oder die 

KAIPlus Zahnputz-Systematik wird immer 

mehr Kindern ein kariesfreies Leben er-

möglicht und dies, ohne dafür Dinge ver-

teufeln oder verbieten zu müssen. Zur 

richtigen Zeit und in einem begrenzten 

Zeitraum ist auch Naschen kein Problem. 

Solange die Zähne die nötige Zeit bekom-

men, sich selbst zu reparieren, was sie 

sehr gut können, und zudem Unterstüt-

zung durch richtiges Putzen erhalten, sind 

gesunde Kinderzähne kein Hexenwerk – 

auch wenn die Symbolfigur der Jugend-

zahnpflege in Hessen eine sympathische 

kleine Hexe ist.

Dr. phil. Veit Justus Rollmann
 Landeszahnärztekammer Hessen

Der Beitrag erschien zuerst in DHZ – 

Das Mitgliedermagazin für hessische 

Zahnärztinnen und Zahnärzte, Aus-

gabe 7/8 2021.

Die Referentin des Abends, Dr. med. dent. Antje Köster-Schmidt, Vorstands-

mitglied der LZKH, und Prof. Dr. med. Ursel Heudorf als Vertreterin des gast-

gebenden Förderkreises (von links).
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Bad Nauheimer Gespräche




